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Vorwort





Bei »Time Paradise Inc. - Anfänge« handelt es sich um den Einstieg

zur »Time Paradise Inc.«-Reihe.





Alle kursiv geschriebenen Worte findet ihr am Ende des Buches im

Glossar mit einer Erläuterung.





















[image: ]
























Vorstellung



Banshee









Hey! Schön dass ihr da seid und dass ihr euch Time Paradise Inc. zu

Gemüte führen wollt. Mein Name ist Banshee. Klingt komisch? Klar,

wer geht denn im Jahr 2086 mit seinem richtigen Namen hausieren.

Aber okay, weil ihr es seid: Marie Müller. Klingt doch mal typisch

deutsch, oder? Auch wenn das Land, in dem ich heute lebe, nicht

mehr viel mit dem Deutschland von vor 60 Jahren gemein hat. Ich

kann mich daran natürlich nicht mehr erinnern, und selbst meine

Eltern wissen nicht mehr, wie es vorher war. Letztendlich kann man

aber wohl sagen: Es hat richtig geknallt und jetzt ist es ziemlich

kacke. Deutschland hatte sich, wie immer, so lange wie möglich raus

gehalten, bis es dann zu spät war. Das Geheule war entsprechend

groß, als die Politiker feststellten, dass man sie beschissen hatte

und dass die ‚Großen Drei‘ die Sahnestücke der damaligen EU bereits

unter sich aufgeteilt hatten. Es ist nicht verwunderlich, dass sich

die USA sofort Deutschland, Frankreich und Polen gekrallt haben. Um

den Rest hatten sich Russland und China gebalgt wie räudige Hunde.

Aber auch da ist man sich nach einigem Säbelrasseln einig geworden.

Mauern und Zäune wurden hochgezogen und die Großen Drei hüteten ihr

Stück vom Kuchen wie Gollum seinen Ring. Der erzwungene Frieden

hielt knapp 30 Jahre, dann wurde es den Leuten zu blöd. Wer lässt

sich schon gerne ständig sagen, was er zu tun hat, wenn er dabei

bis aufs Blut ausgebeutet wird. Es gab Aufstände, Allianzen, jede

Menge Blutvergießen und schließlich Verhandlungen. Das hat nicht

nur für reichlich Verluste, sondern auch für jede Menge gestörte

Persönlichkeiten gesorgt. Ein typisches Beispiel dieser

Nachkriegsgeneration habe ich selbst in der Familie. So habe ich

dank meines Vaters gelernt, Leute umzulegen, bevor ich auch nur das

Alphabet aufsagen konnte. Letztendlich zogen die drei großen

Pissnelken dann doch offiziell ab und die NEU wurde

gegründet. Die »Neue Europäische Union«. Doch sind wir mal ehrlich.

Wo die Großmächte einmal ihre Finger drin hatten und wo es noch was

zu holen gibt, da verschwinden sie nicht sang- und klanglos. Also

gingen zwar die Soldaten, dafür blieben ihre Firmen, die jetzt ganz

offiziell im Namen der freien Marktwirtschaft die Leute ausbeuten.

Natürlich jubelt das Volk und schuftet sich auch weiterhin für ein

paar Kröten fast zu Tode. Aber immerhin haben sie jetzt die

Illusion, frei zu sein. Doch die Bäuche knurren auch weiterhin. Die

Kluft zwischen Arm und Reich wird immer größer und die Hoffnung auf

ein besseres Leben liegt selten darin, auf legale Weise genug Geld

zu verdienen. Ich muss gestehen, mein Enthusiasmus hält sich in

Grenzen bei der Aussicht, mir an irgendeinem Fließband den Rücken

krumm zu ackern, um dann im Alter in einer heruntergekommenen

Einzimmerwohnung am Fenster zu sitzen, meine Nachbarn zu stalken

und Sojabrei zu löffeln, da die mickrige Rente nicht für mehr

reicht. Also arbeite ich auf der Straße und erledige Aufträge, die

sonst niemand machen möchte. Ständig darauf wartend, dass eine

verdammte Kugel, ein zahlungsunwilliger Time-Touri oder ein

verdorbener BBQ-InVitro-Soja-Burger mich ins Jenseits befördert.

Auf jeden Fall tat ich das, bis ich Sidney kennenlernte. Doch dazu

erfahrt ihr später mehr.


Jetzt würde ich gern in eure Köpfe gucken, was für ein Bild ihr

euch von mir macht. Falls ihr euch eine große, filigrane Amazone

vorstellt, die wie ein Ninja durch die Schatten gleitet … Na ja,

nicht ganz. Aber okay, ich hab euch ja noch gar nicht gesagt, wie

ich aussehe, also woher sollt ihr es wissen. Wobei das ja für mich

und gegen meine Eitelkeit spricht, dass ich noch nichts davon

gesagt habe, was für ein hübsches Wesen ich doch bin. Okaaayy, ich

geb’s ja zu: Ich gehöre eher zu den Fußstoppern mit meinen 1,60 m,

und meine Rundungen sind eindeutig nicht immer zu meinem Vorteil

verteilt. Mein Busen ist nicht gerade üppig, dafür ist mein Hintern

aber ganz okay. Eben nicht zu groß und nicht zu klein. Trotzdem bin

ich das, was ich gerade noch als filigran bezeichnen würde, kurz

vor dieser magischen Grenze zu dem, was man dürr nennt. Wenigstens

kann ich, ohne mir groß Sorgen zu machen, alles in mich rein

stopfen, auch wenn das Essen in meiner Preisklasse eher weniger

dazu einlädt. Das was ich jedoch eindeutig am liebsten an mir mag,

wie viele andere Frauen wohl auch, sind meine Haare. Auch wenn ich

bei der Farbe etwas nachgeholfen habe, aber wer mag schon

straßenköterblond? Daher fließen sie, seit ich meine eigenen

Finanzen habe, in ihrer weißblonden Pracht über meinen Rücken.

Zusammen mit einem ganz passablen Gesicht wirke ich damit weiblich

genug, dass ich mir die Männer durchaus aussuchen kann. Oder

vielmehr: Dass ich ihnen das unschuldige Ding vorspielen kann, bis

ich ihnen eins überbrate. Vom Körperbau bin ich ansonsten zum Glück

eher sportlich. Bei meinem Job bleibt mir auch nichts anderes übrig

als gut durchtrainiert zu sein. Wer weiß, wann ich das nächste Mal

um mein Leben rennen oder Knochen brechen muss. Auch wenn ich nicht

so wirke, schaffe ich es mit einem gut platzierten Schlag, die

meisten Kerle auf die Bretter zu schicken, wenn sie mir blöd

kommen. Aber ein Mädchen muss ja schließlich auf sich aufpassen

können, und wie erwähnt hat mein Vater mich da durch eine sehr

lehrreiche Schule geschickt.


So. Nun möchte ich aber gerne an Sidney übergeben. Schließlich ist

sie mein Segen oder mein Fluch, wie man‘s nimmt.









Sidney





Hallo, mein Name ist Sidney und ich sollte mich der Höflichkeit

halber vorstellen. Schließlich ist Höflichkeit das, was eine Dame

ausmacht, zumindest sagte mein Dad mir das immer wieder. Nun, wer

mich äußerlich betrachtet, wird wohl unweigerlich an eine Dame

denken. Ich liebe Mode, Style und Glamour und kleide mich in meiner

Freizeit entsprechend. Im Gegensatz zu den meisten armen Menschen

heutzutage habe ich es eigentlich ganz gut erwischt. Für die

heutigen Maßstäbe bin ich nicht nur reich, sondern geradezu

unanständig reich. Gut, das liegt neben dem geerbten

Familienvermögen daran, dass mein Dad die Bubbles entwickelt

hat. Wer nun an eine Teesorte oder eine Süßspeise denkt, sorry, der

irrt sich. Bubbles sind wundervolle kleine Nanobots.


Eigentlich wohl eher aus der Not heraus, denn ich wurde nicht nur

stinkend reich geboren, sondern auch mit einer degenerativen

Knochenkrankheit. Auch wenn mir eine ganze Armee an Personal im

wahrsten Sinne des Wortes den Allerwertesten puderte, so war das

ein Scheißleben. Aber wie man nicht nur an meiner Geschichte sieht,

gibt es kaum einen größeren Antrieb als die Liebe zum eigenen Kind,

um Menschen zu motivieren und auch mal die Grenzen der Ethik zu

übertreten.


Dad entwickelte also die Nanobots, die in den Körper implantiert

werden. Dort entwickeln sie ein Schwarmbewusstsein, das nur ein

Ziel hat: Den Körper zu heilen und zu verbessern.


Ich konnte nach der Implantation nicht nur endlich laufen, spielen

und toben, sondern ich wurde auch verdammt schnell und sehr stark.

Die Heilungskräfte der Bubbles sind enorm, und ich habe mehr

als einmal ihre Leistungsfähigkeit ausgetestet.


Den Namen Bubbles hat mein Dad ihnen übrigens gegeben, in

Anlehnung an meine Lieblingsgeschichte, die ich euch aber ein

andermal erzählen werde.


Er sagte immer: »Sidney, hör auf deine Bubbles, dann werden

sie dir gute Weggefährten sein, die dich immer unterstützen.«

Leider konnten meine sonst so nützlichen Weggefährten nicht

verhindern, dass mein Dad umgebracht wurde. Ein Mord, in Auftrag

gegeben von einem Konzern, der seine Forschungsergebnisse daraufhin

ziemlich zügig zu Geld machte. So sind die Nanobots

zwischenzeitlich bei allem, was offiziell Waffen tragen darf,

ziemlich beliebt. Na ja, sofern man die schmerzhafte Implantation

überlebt. Denn manche Träger werden dabei so gaga, dass sie sich

einfach umbringen oder den Rest ihres Lebens damit zubringen,

Sandkörner zu zählen.


Nun ja, genug zu den Bubbles. Ich sollte vielleicht

erzählen, was ich sonst noch so mache, außer Shoppingtouren und den

Schönheitssalon besuchen. Denn ich gestehe: Auch wenn ich das Geld

nicht brauche, so liebe ich meinen Job bei »Time

Paradise«.


Mein Arbeitgeber hält, was sein Slogan »Dein nächster Urlaub ist

nur einen Zeitsprung weit entfernt« verspricht, denn er bietet

Zeitreisen an. Natürlich sind diese Reisen sehr kostspielig, und

nur die wirklich gut Betuchten können sich diesen Luxus leisten.

Sie werden in ihre Wunschzeit zwischen 1960 bis 2020 auf abgelegene

Resorts geschickt. Dort können sie erleben, wie sich echtes Gras

unter nackten Füßen anfühlt, wie ein Wald riecht, können hören, wie

Vögel singen, oder saubere Bergluft atmen. All das, was wir in

unserer Zeit nicht mehr haben. Zeitraum, Aufenthaltsort und

Verhalten sind mit Regeln und Grenzen strikt festgelegt, damit die

Zeitschiene nicht verändert wird.


Wer nun jedoch glaubt, ich mache dort die Stewardess, der irrt

sich. Ich bin ein Kopfgeldjäger für die Time-Touris, die

sich in der Vergangenheit absetzen und dortbleiben wollen.

Nachvollziehbar, aber eben auch ziemlich gefährlich für unser

heutiges Dasein. Entweder ich bringe sie zurück oder eliminiere

sie. Letzteres macht mir bei den Arschlöchern mehr Spaß.


Ihr wollt wissen, wie ich aussehe? Das entscheiden oft meine

Bubbles, denn sie steuern Haar- und Augenfarbe, und auch bei

meinem Vorbau haben sie diesmal mächtig nachgeholfen. Momentan ist

meine Mähne rosa, meine Augen blau und meine Haut leicht gebräunt,

was sich mit dem nächsten Auftrag jedoch schnell wieder ändern

kann.


Aber genug davon. Ich denke, wir legen einfach los.




Kapitel

I



Banshee












Hi, mein Name ist Banshee. Ich bin ein Irrlicht und süchtig

danach, Idioten auszunehmen. So oder so ähnlich würde sich wohl die

Vorstellung anhören, gäbe es einen Club der anonymen

Irrlichter. Oder wie wir auch gerne bezeichnet werden: Das

Gesocks, das gerne blöde Touristen ausnimmt. Aber da sich ›Gesocks‹

in Infobroschüren nicht gut macht, gab man uns den klangvollen

Namen ›Irrlichter‹. Glitzernd, schimmernd, und du weißt nie,

wo du wieder aufwachst, wenn du auf sie reinfällst. Aber mal

ehrlich, es ist eine gute Methode, seine Finanzen etwas

aufzubessern.


Da ich wie immer knapp bei Kasse bin, sitze ich an diesem Abend mal

wieder im Lucky‘s Luke und warte drauf, dass sich ein geeignetes

Opfer zur Tür herein bewegt. Automatisch lehne ich mich etwas nach

vorne, als sich die Tür öffnet. Doch statt eines bierbäuchigen

Mittfünfzigers, der irgendwie die Asche zusammenbekommen hat, sich

eine Woche bei Time Paradise zu leisten, und nun am Abend

vor dem großen Tag noch einen drauf machen will, tritt eine Frau

durch die Tür. Ich habe unweigerlich das Gefühl, Geld und Glamour

strömen ihr aus jeder Pore. Angefangen bei dem Kunstwerk ihrer

50er-Jahre-Retro-Frisur des letzten Jahrtausends, die in sanftem

Pink ein makelloses Porzellangesicht einrahmen, über die

schweineteuren Markenklamotten bis hin zu den Designer High Heels,

mit deren metallenen Absätzen ich auf keinen Fall Bekanntschaft

schließen möchte. Von den asiatisch anmutenden Mandelaugen bis zu

den glitzernd lackierten Fußnägeln wirkt sie einfach perfekt. Zu

perfekt. Ich kann sie vom ersten Augenblick an nicht leiden …


Kurz wundere ich mich, warum eine Frau wie sie ganz alleine an so

einen Ort kommt. Aber letztendlich ist es mir egal. Demonstrativ

wende ich mich von ihr ab, lehne mich zurück, nippe an meinem Bier

– eines der wenigen Dinge, die zum Glück noch nicht auf Sojabasis

hergestellt werden – und warte darauf, dass sich die Eingangstür

erneut öffnet. Natürlich würde ich lügen, wenn ich behaupten würde,

dass ich nicht genau weiß, was Mrs. Glamorous in jedem einzelnen

Moment macht, während sie hier ist. Spiegelnde Oberflächen und

unbemerkte Schulterblicke verraten es mir. Sie lässt sich grazil am

Tresen nieder, bestellt sich einen Cocktail, der –  oh

Überraschung – pink ist, und schaut sich mit aufgesetztem

Desinteresse im Raum um. Einen kurzen Augenblick kreuzen sich

unsere Blicke und ein Zucken umspielt ihre Mundwinkel. Fast hätte

ich zurückgelächelt. Doch nur fast.


Wieder öffnet sich die Tür, und jetzt grinse ich doch: Na bitte,

genau mein Beuteschema! Anfang, Mitte 50, schon recht

fortgeschrittene Halbglatze und, dem Ehering an seinem Finger nach

zu schließen, auf der Flucht vor seiner Frau. Unauffällig richte

ich mein T-Shirt, um meine Oberweite etwas mehr in Szene zu setzen,

schnappe mir meine halbleere Flasche und stehe dann auf. Bevor Mr.

Charming sich überhaupt entscheiden kann, ob er an die Bar will

oder doch an einen Tisch, laufe ich schon von hinten in ihn hinein.

Eine intuitive Entscheidung. Doch als ich mich mit eingeübtem

Augenaufschlag und gestottertem »Entschuldigen Sie bitte vielmals.

Es tut mir so leid …« aufrichte, ist klar, es war die richtige. Mr.

Charming glüht mich förmlich an, und auch wenn es eindeutig mein

Verschulden war, führt er mich direkt zur Bar und ich höre erfreut

sein: »Was wollen Sie trinken, junge Dame?« Kurz zögere ich, als

ich merke, dass Mrs. Glamorous hinter ihm sitzt und uns genau

beobachtet, dann zucke ich innerlich die Schultern.


»Einen Virgin Kiss, bitte«, hauche ich in bestem Schlampenton. Das

leichte Rot, das sich bei meinen Worten auf seinen Wangen

ausbreitet, macht klar, dass das Theater nicht lange dauern wird.

Und richtig, keine halbe Stunde später verlassen wir Arm in Arm

Lucky‘s Luke. Mr. Charming heißt eigentlich Stefan und ist

natürlich 39 Jahre alt. Wer‘s glaubt ...


Trotz des eher durchwachsenen Wetters stecke ich mir meine

Sonnenbrille ins Haar. Saurer Regen tritt hier zwar wesentlich

häufiger auf als Sonnenschein, dennoch sind Sonnenbrillen gerade

wieder in Mode. Was mir eindeutig zugutekommt. Mit einem

grenzdebilen Lächeln geleitet Mr. Stefan Charming mich zu seinem

Auto, öffnet die Tür und hilft mir beim Einsteigen. Wenige

Augenblicke später sitzt er neben mir auf dem Fahrersitz. Ich

vermeide es, frontal in die Überwachungskamera zu schauen, mit der

alle Mietfahrzeuge ausgestattet sind, und hoffe, dass der kleine

Störsender, der sich im Bügel der Brille befindet, das

Übriggebliebene gut genug verzerren wird. Doch im Normalfall macht

sich die hiesige Polizei eh kaum die Mühe, einem von uns

nachzusetzen. Der Neid auf die reichen Touris, die sich hier

aufführen wie Neandertaler, bevor sie sich für eine Woche, wieder

ganz versnobte High Society, bei Sonnenschein den Bauch im letzten

Jahrhundert tätscheln lassen, sitzt tief. Mit einem sanften Lächeln

wehre ich Mr. Charmings vorwitzige Finger ab, die gleich die Ware

begutachten wollen. Zum Glück lässt er sich schnell davon

überzeugen, dass hier nicht der richtige Ort für eine nähere

Bekanntschaft ist. Schließlich bin ich nicht SO ein Mädchen, wie

ich ihm deutlich zu verstehen gebe. Er lächelt, nickt und fährt

los. Die Gier leuchtet in seinen Augen und er wirft mir immer

wieder Blicke zu, die mich wünschen lassen, mich hinterher mit

einem Sandstrahler zu reinigen. Einige Minuten kutschieren wir

scheinbar ziellos durch die Gegend, bevor ich ihn in eine kleine

Seitenstraße lotse. Ich weiß ziemlich sicher, dass wir hier

ungestört sein werden. Denn auf unliebsame Überraschungen kann ich

gut und gerne verzichten.


Länger kann er es dann wohl auch nicht aushalten. Ohne weitere

Einleitung versucht er, seine lüsternen Finger unter mein Shirt

gleiten zu lassen.


Wie lange seine Holde ihn wohl nicht mehr rangelassen hat? Fast tut

er mir ein bisschen leid. Fast.


Lächelnd lege ich meine Hand an seine Wange und streiche mit einem

Finger seine Lippen entlang. Dann gehe ich mit meinem Gesicht ganz

nah an seines und hauche ihm mit einem verführerischen Lächeln zu:

»Das wird jetzt vielleicht etwas weh tun ...«


Ein fragender Ausdruck stielt sich in seine Augen, aber er hat

eindeutig immer noch keine Ahnung, was gleich passieren wird. Er

hat wohl die Infobroschüre nicht gelesen. Dummer Fehler. Aber gut,

das macht es einfacher. Ich ziehe den Kopf zurück und ramme meine

Stirn mitten in sein Gesicht. Ich höre seine Nase brechen, bevor er

stöhnend in sich zusammensackt. Wie gerne würde ich Mäuschen

spielen, wenn er versucht, seiner Frau zu erklären, wer ihn so

zugerichtet hat. Spätestens in ein paar Minuten werden seine Augen

blutunterlaufen sein, und nach ein paar Stunden dürfte ein Teil

seines Gesichts in den schillerndsten Farben erstrahlen. Doch ich

bin mir ziemlich sicher, dass er lügen wird. Die meisten Männer

haben ziemliche Hemmungen zuzugeben, dass sie von einer Frau

ausgeknockt wurden. Die Ärzte von Time Paradise werden zudem

dafür sorgen, dass er nicht in Erklärungsnot kommt und schon morgen

nicht mehr viel von diesem Missgeschick zu sehen sein wird.


Schnell greife ich nach seinem Handgelenk, denn seine Benommenheit

wird nicht lange anhalten. Mit einer kleinen technischen Spielerei,

zu der mein C-Phone fähig ist, räume ich sein

C-Phone-Konto leer, mit dem man unterwegs Kleinstbeträge bis

1.000 N€ begleichen kann. Eine praktische Sache, aber eben

auch ziemlich anfällig. Lächelnd nehme ich zur Kenntnis, dass es

fast voll ist, und buche die vorhandenen 910 N€ ab. Die

nächste Monatsmiete ist gesichert.


Ein schneller Blick in den Spiegel verrät mir, dass lediglich meine

Stirn von dem Aufprall etwas gerötet ist. Doch das Problem ist

schnell mit ein paar Haarsträhnen überdeckt und erst einmal nicht

mehr sichtbar. Hoffentlich wird es nicht blau.


Dann greife ich zur Tür und will sie öffnen. Als ich durch die

Scheibe aufblicke, bleibt mir jedoch fast das Herz stehen. Weniger

als einen Meter entfernt steht Mrs. Glamorous und grinst mich breit

an.
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